




Gesellschaften unterliegen einem 
ständigen Wandel. Wir müssen uns diesen 
Veränderungen anpassen – sie aber auch 
initiieren und vorantreiben. Institutionen 
wie das ikubiz sind aufgerufen, aktuelle 
Entwicklungen wahrzunehmen und adä
quate Antworten zu finden.

Auch Bildung ist einer ständigen Ver-
änderung unterworfen. Die moderne glo-
balisierte Welt braucht Menschen, die flexi-
bel und lernbereit sind, sich neuen Wegen 
öffnen und „am Puls der Zeit“ bleiben. Hier 

gilt es, immer wieder neue Ideen der An-
sprache und Zugehensweise zu entwerfen, 
Modellprojekte zu konzipieren und bil-
dungs- und integrationspolitische Ange-
bote zu schaffen. Dazu braucht es eine 
lebendige, flexible Organisation, die mit 
Unwägbarkeiten umgehen, Unsicherhei-
ten aushalten und ungewöhnliche Wege 

gehen kann.

Seit seiner Gründung wagt das ikubiz 
diese Experimente und etablierte manche 
unkonventionelle Idee im Angebot der 
Stadt.
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Experimente wagen – Antworten finden



			   Ästhetische 
Bildung
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Anregungen und Denkanstöße durch 
Kulturarbeit eröffnen neue Perspektiven 
für das Zusammenleben und sind Garant 
für Entwicklung und Innovation. 

Mit allen Sinnen

Deshalb nutzen wir die ästhetische 
Bildung als pädagogisches Instrument für 
das sinnliche Erschließen der Welt sowie 
für die Artikulation und kulturelle Ausge-
staltung existentieller Lebenserfahrungen. 

Ästhetische Bildung ermutigt Kinder 
und Jugendliche das, was sie bewegt, auf 
ihre eigene Art und Weise zum Ausdruck 
zu bringen. Potenziale und Fähigkeiten, 
die im Bildungssystem oft nicht adäquat 
wahrgenommen werden (können), finden 
hier Raum und Anerkennung.

Theater- und Videoarbeit, Rap und 
Tanz, künstlerisches Gestalten und Mu-
sik werden vom ikubiz sowohl in freien 
Gruppen als auch in den kooperierenden 
Schulen als künstlerisches Ausdrucksmittel 
angeboten. Schülerinnen und Schüler wer-
den so in ihrer Persönlichkeit, Kreativität 
und sozialen Kompetenz gefördert.

Junge Vorbilder

Im Peerleadership-Programm des 
ikubiz werden jugendliche Künstlerinnen 

und Künstler zu Vorbildern 
für die Jüngeren und über-
nehmen Verantwortung für 
deren künstlerische Entwick-
lung. Sie geben ihren jungen 
Schützlingen Selbstvertrauen 
und Anregungen mit – und 
wachsen selbst an dieser 
Aufgabe.

„ich hab sehnsucht, Gott hab ich sehnsucht nach weisheit, nach zielen, nach 
freiheit, nach wille – ich hab sehnsucht, Gott hab ich sehnsucht nach gleichheit, 
nach liebe, nach einsamer stille – ich hab sehnsucht, Gott hab ich sehnsucht, 
nach reisen, nach frieden, mal einfach zu chillen  - ich hab sehnsucht, mein herz 
schreit nach sehnsucht, wie kann ich sie stillen?“

Autor: Mahyar, aus einer Theatergruppe des ikubiz

Jeder Mensch ist

anders anders



Weiterbildung



Die Kompetenzen erwachsener Mig-
rantinnen und Migranten auszubauen und 
für gesellschaftliche Teilhabe nutzbar zu 
machen, ist Ziel unserer Weiterbildungsbe-
ratung.

Beraten bedeutet für uns, ihre Res-
sourcen und ihre individuelle Situation in 
den Fokus zu rücken und gemeinsam mit 
ihnen Perspektiven zu erarbeiten. Dabei 
legen wir großen Wert auf Nachhaltig-
keit und begleiten auch in den nächsten 
Schritten – sei es im Praktikum, in ei-
nem Lehrgang, bei der Anerkennung ih-
rer im Ausland erworbenen Abschlüsse 
oder beim Wiedereinstieg in den Beruf. 

Als einen großen Vorteil 
erweisen sich immer wieder die 
vielfältigen Vernetzungen zu den 
regionalen und lokalen Weiter-
bildungs- und Arbeitsmarktak-
teuren. Gemeinsam entwickeln 
wir Strategien, um die Ange-
botsstruktur vor Ort auszubauen 
oder – im Bedarfsfall – neu zu 
konzipieren.
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 Lebenslanges

Lernen

„In der Beratung konnte ich zum ersten Mal ausführlich über meine Situation 
reden. Jetzt habe ich den Mut, mich zur Externenprüfung zur Einzelhandelskauf-
frau anzumelden und bin sicher, ich schaffe das.“

Ebru C.

„Über wesentliche Bereiche der Integration wird auf dem 
Arbeitsmarkt entschieden. Die Erfahrung zeigt, dass Integration 
am besten dort gelingt, wo Menschen mit Migrationshintergrund 
aktiv im Erwerbsleben stehen. In der Geschichte der arbeitsmarkt-
orientierten Zuwanderung ist diese Integration in Arbeit und 
Gesellschaft millionenfach gelungen. Menschen mit Migrations-
hintergrund haben dennoch häufig höhere Zugangshürden zu 
überwinden.“ 

Nationaler Integrationsplan der Bundesregierung



Stadtteilorientierung



Dieses „Dorf“ in der Stadt zu organisieren, 
bedeutet eine Biografie begleitende Förderkette 
zu etablieren. Voraussetzung hierfür ist, dass 
alle Bildungseinrichtungen gemeinsam mit den 
Eltern die Verantwortung für die gelingenden 
Bildungsbiographien von Kindern und Jugend-
lichen übernehmen.

Das Dorf in der Stadt

Das ikubiz hält dafür Programme für jede 
Altersphase bereit und führt sie vor Ort durch. 
Es verbindet die einzelnen Institutionen zu ei-
nem Netzwerk und Unterstützungssystem, das 

in Verantwortung für das Kind 
und dessen Entwicklung denkt 
und handelt und dabei die Eltern 
als Experten ihres Kindes mit ein-
bezieht. 

Das ikubiz entwickelt und 
baut gemeinsam mit der Stadt 
Mannheim und allen relevanten 
Institutionen im Stadtteil diese 
Biografie begleitende Verantwor-

tungsgemeinschaft im Rahmen eines instituti-
onsübergreifenden und nachhaltigen Unterstüt-
zungssystems im Nahraum der Familien auf. 
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„Um ein Kind zu zeugen bedarf es wenig, es zu erziehen braucht es ein ganzes Dorf“ 

Afrikanisches Sprichwort



Das Interkulturelle Bildungszentrum – ikubiz – 
wurde 1983 unter dem Namen „Projekt Mannheim“ 
als Antwort auf die Benachteiligung nichtdeutscher 
Jugendlicher in Bildungseinrichtungen gegründet, 
und hat sich im Laufe der Jahre zu einer breit ange-
nommenen Anlaufstelle für Jugendliche im Über-
gang zwischen Schule und Beruf entwickelt.

1987 wurde ein Verbund mit ausländi-
schen Betrieben als Pilotprojekt initiiert, der Be-
triebsinhaber und -inhaberinnen für Ausbildung 
qualifiziert und Jugendlichen eine Ausbildung 
ermöglicht. Inzwischen hat sich der Ausbildungs­
verbund mit Migrantenunternehmen in Mann- 
heim und der gesamten Metropolregion Rhein- 
Neckar etabliert.

Seit 1991 gibt es die Mädchenwerkstatt 
Mannheim, die Mädchen in ihrer schulischen  Ent-
wicklung und  beruflichen Orientierung begleitet.  
Sie ermöglicht Einblicke in neue Berufsfelder und 
unterstützt Mädchen darin, sich mit ihrer Lebens-
planung auseinanderzusetzen.

1998 wurde das Pilotprojekt Firmengründung 
Mannheim, ProFi Mannheim, als Beratungsstelle 
zur systematischen Unterstützung junger Existenz-
gründerinnen und Existzenzgründer eingerichtet. 
2005 machte sich ProFi selbstständig.

 1998 begann auch der Modellversuch Quali-
fizierungsinitiative im Stadtteil, QuiSt. Hier wurde 
in Mannheim Neckarstadt-West, einem Stadtteil 
mit hohem Migrantenanteil, eine Anlaufstelle ein-
gerichtet, die in enger Kooperation mit der dorti-
gen Hauptschule vor allem Migrantenjugendlichen 
einen offenen Treff anbietet und Hilfen beim Über-
gang Schule – Beruf gibt.

Im Jahr 2002 wurde YEPP Neckarstadt-
West  – Youth Empowerment Partnership Program-
me – initiiert. Das europäische Projekt startete ex-
emplarisch in einem Stadtteil, um alle vorhandenen 
Kräfte zu bündeln und damit die Situation von Kin-
dern und Jugendlichen nachhaltig zu verbessern. 
Hier begann das Angebot des ikubiz mit Kindern im 
Vor- und Grundschulalter.

2004 wurde der Leseladen als soziokulturelle 
Anlaufstelle für Migrantinnen und ihre Kinder im 
Stadtteil gegründet.

Weiterentwickelt wurde die Arbeit in der Neckar
stadt-West 2007 mit dem Modellversuch „el ele“. 
Hier steht die Unterstützung von Müttern und ihre 
Weiterqualifizierung ebenso auf der Agenda wie 
die sprachliche  Stärkung ihrer Kinder.

Mit Integra.net beteiligen wir uns seit  2008 
an dem bundesweiten Netzwerk „Integration 
durch Qualifizierung“ mit der  Zielgruppe erwach-
sene Migranten und Migrantinnen. Gemeinsam 
mit Bildungs- und Arbeitsmarktakteuren werden 
bedarfsorientierte Angebote zu ihrer beruflichen 
Integration erprobt und nachhaltig in Mannheim 
verstetigt.

Seit 2009 sind wir operativer Partner der 
Stadt Mannheim und der Freudenberg Stiftung 
bei der Entwicklung und Umsetzung des lang- 
fristig angelegten Konzepts „Ein Quadratkilo­
meter Bildung – Bildung im Quadrat“ in der 
Neckarstadt-West. Ausgehend von der Humbold-
Grundschule werden alle am Erziehungsprozess 
beteiligte Institutionen eingebunden, um Biografie 
begleitend allen Kindern gleiche Bildungschancen 
zu ermöglichen.

 Unsere
Geschichte
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